

A 5. Sonntag in der Osterzeit, Joh, 14, 1-12 22.05.2010:  Weg – Wahrheit - Leben

„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“:
Wir begegnen einem Schlüsselwort des neuen Testaments.

Man hat aus diesem Wort Jesu einen Exklusivanspruch abgeleitet: 
„Niemand kommt zum Vater außer durch mich“ (V6). Angesichts der verschiedenen Weltreligionen, die wir vorfinden, bleibt die Frage nach deren Bedeutung im Verhältnis zum christlichen Bekenntnis. Sind sie gleichwertig? Ist es letztlich egal, was einer glaubt? 
Doch bevor die Worte Jesu dazu benutzt werden, um Bewertungen anderen gegenüber vorzunehmen, wollen wir ihre Bedeutung für unser eigenes Leben und Handeln klären:

„Ich bin der Weg“:
Jesus selbst hat nicht an einem festen Ort gelebt oder gelehrt, er war unterwegs zu den Menschen. Nicht nur geographisch legt er dabei einen langen Weg zurück, der ihn zuletzt nach Jerusalem führt und dort ans Kreuz.
Auch innerlich lässt sich das Leben Jesu mit einem Weg vergleichen, der gezeichnet ist von der Haltung der Hingabe, des Loslassens und der Liebe. Ein Weg der Selbstentäußerung, um alle zu erlösen, die selbst am Boden sind.

„Ich bin der Weg und die Wahrheit“: 
Jesus erhebt den Anspruch, dass er die Selbstoffenbarung und Selbstmitteilung Gottes ist.
Menschen, die auf der Suche nach Gott sind, erkennen in dem, wie Jesus Christus gelebt hat, handelte und sprach am dichtesten Gottes Liebe. Dabei fällt auf, dass das Leben Jesu eben nicht spektakulär  verläuft oder in irgendeiner Weise geheimnisumwoben bleibt.
Vielmehr scheint in allem die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes auf.
Mehr oder anderes gibt es von Gott nicht zu erkenne oder zu erwarten, als das, was uns durch, mit und in Christus unter uns erschienen und aufgeleuchtet ist. 

„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“:
Dem Menschen bieten sich heute viele Möglichkeiten an, wie er sein Leben gestalten kann.
 „Ich bin das Leben“, heißt, dass der Ort, wo wir dieses „Leben in Fülle“ finden nicht getrennt ist von dem Leben, das uns geschenkt ist. Wir müssen nicht flüchten in Illusion oder Schein. Das Leben, das Christus verheißt, ist nicht ein ganz anderes. Sondern in unserem Hier und Jetzt will das Leben in Fülle uns Heilung und Heiligung schenken. 
Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“:

Das Wort Jesu ist in der Abschiedssituation gesprochen und will den Jüngern Mut schenken, dass trotz der Trennung von ihrem Herrn, sie mit ihm verbunden bleiben. Er geht nicht verloren, sie sind es nicht. 
Das soll Christen nicht zu Hochmut und Heilsegoismus führen. 
Aber wir dürfen unseren Dank feiern, dass wir von Gott her in Christus auserwählt sind zu einer königlichen Priesterschaft und einem heiligen Volk, das Gottes Grosstaten verkünden darf. Um auf diesen Christus verweisen und zu ihm einladen zu dürfen, der für alle der Weg und die Wahrheit und das Leben werden will. 
In einer Zeit, in der wir als Kirche meist mit anderen Botschaften in der Öffentlichkeit wahrgenommen oder verbunden werden, ist das eine frohe Botschaft, auf die viele warten. 
